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Stettiner 


Dentſchlaud. 


Berlin, 8. September. 
welche der Abhaltung des vlelbeſprochenen Kölner 
Dombaufsftes im Wege ſtanden, ſcheinen nun 
ſämmtlich gehoben. b 
Stadtverordneten zu Köln, am Montag, gab, det 
Oberbürgermeiſter Dr. Becker dem Kollegium Mit⸗ 


thetlungen über die wezen des Dombauftſtes zu 


treffenden Beſchlüſſe. Das Feſt iſt auf zwei bis 


drei Tage vorgeſehen; bei dem allgemeinen Inter⸗ 


“ie, welches ſich an vieſes Feſt, jetnes Zweckes und 
feiner Vorgeſchichte halber knüpft, theilen wir die 
folgenden Einzelheit n mit. 

„Am Sonnabend, ſo berichtete Herr Becker, 
habe er eine Konferenz mit dem Oberpräfipenten 


der Rheinprovinz gehabt, der Oberpräſident habt 
ihm ein Programm vorgelegt, wie «8 in ſeinen 
Hauptpunkten entworfen worden ſei, um fi dar⸗ 


über zu vergewiſſern, wie deſſen Durchführung bei 
den örtlichen Verhältniſſen Kölns ermötlicht wer⸗ 
den könne. Am 15. Oktober gegen 9 Uhr Vor⸗ 
mittags werde der Kaiſer mit ſeinen hohen Gäſten 
bier ankommen. Jedenfalls ſei dabei auf ſümmt⸗ 
Ude Prinzen des prrußiſchen Hauſes und auf alle 
Mintſter zu rechnen. Für den Fall, daß an die⸗ 
ſem Tage ein Feſczug ſtattfinde, werde derſelbe ſich 
am Regierungsgebäude vorbei nach dem Dom be⸗ 
wegen. Um 10 Uhr begebe fig der Kaiſer nach 
der evangeliſchen Trinitatiskirche am Fllzengraben, 
um daſelbſt einem Dankgottesdienſte beizuwohnen. 


Der Kaiſer habe die Zeit für denſelben in der 


Weiſe beflimmt, 
damit Se. Majeſt 
anwohnen lönne. 
Weſtſeite ber in den Dom eintrtten und die Kirche 
durch das Süpportal verlaſſen. Nach Beendigung 
dis katholiſchen Gottesdienſſes nehme der Kaiſer 
auf dem Domhof in einem Pavillon Platz, wäh⸗ 
rend zu beiden Selten auf je einer Tribüne eine 
durch Ermittelung noch feſtzuſchende Anzahl von 
Perſonen anweſend fein. würden. Nachdem der 
Kalſer auf dem Pavillon erſchienen, werde eine 
Kantate geſungen, ſodann die Urkunde über die 
Vollendung des Domes durch den Dombaumeiſter 
Herrn Regierungsrath Voigtel verleſen und dieſelbt 
dem Katſer zur Ausfertigung überreſcht. Nach 
einer Anſprache des Ober bürgermeiſters und die 
BVorfigenden vom Central-⸗Dombauverein erfolge ein 
allgemeiner Dankgeſang und ein Hoch auf Seine 
Majeſtät. Unter den Klängen der Nationalbymne 
werde der Kalfer und feine Begleitung den Platz 
verlaſſen, um ale bald nach Brühl zu fahren, wo⸗ 
ſelbſt ein Feſtbanket ſtatifinde, deſſen Schluß auf 
Di; Uor feſtgeſetzt fei. Diefer Plan, je erläu- 
terte der Oberbürgermtiſter, ſei in feinen Eimgelhel- 
ten beſprochen und im Großen und Ganzen wohl 
ergänzt, nicht aber geän ert worden; indem man 


angenommen habe, daß das Progiamm für die! 


Geier, ſofern es von Sr. Majeſtät und dem Staate 
ausgehe, als abgeſchloſſen betrachtet werden müfle. 
Es ſel 92 der Wunſch geäußert, es möge von 
der Stadt, in Verbindung mit dem Vorſtande des 
Centraldombaubereine, ein Feſtkomitee mit dem 
Rechte der Kooptaklon gebüdet werden, dem von 
mtswegen nur die Aufgabe zufalle, das Programm 
des erſten Tages zur Ausführung zu bringen, ſo⸗ 
fern der Kaiſer und der Staat keine unmittelbaren 
Organe dafür auserſehen hätten. Eine weitere 
Frage, fo fuhr der Oberbürgermeiſter fort, ſel die, 
was am zweilen und vielleicht auch am pritten 
Deſttage geſchehen ſolle. Der Kommiſſar des Kul⸗ 
tusminiſters ſei nicht ermächtigt geweſen, zu dleſer 
Frage eine Antwort zu erthellen; es müſſe ſich 
vielmehr die ſtädtiſche Verwaltung deshalb mit dem 
Hofmarſchall des Kal ers in Verbindung ſegzen. 
T, Redner, glaube, die Stadt ſolle vorgehen und 
th ihn, den Oberbürgermeiſter, den Kalſer und 
eine hohen Gäſte für den zweiten Tag zu einem 
anket auf dem Grüzenich einladen laſſen. Außer 
en Koſten, welches dieſes der Stadt verurſache, 
werde fie noch diejenigen für die Ausſchmückung 
er Straßen, die der Kaiſer wiederholt befahren 
werde, von dem Regierungs gebäude nach dem Dom 
in und vielleicht auch anderer Punkte, ferner, 
wenn der Kaiſer eine Rundfahrt oder am dritten 
age eine Rheinfahrt mache, auch die für eine 
eleuchtung der Stadt und der Rheinſelte zu be- 
delten haben. Ein dritter Punkt ſel eine Volks⸗ 
deluſtigung (Volksfeſt) oder eine Spende an die 
Armen. Er glaube, daß am Vormittag des 16. 
Oktober der hiſtorſche Feſtzug auszuführen ſet, daß 


Die Schwierigkeiten, 


In der Verſammlung det 


daß er früh genug zu Ende gehe, 
ät auch dem Tedeum im Dom 
Der Kaiſer werde von der 


Dioynnerſta 


diefem von 4 bis längſtens 61“) Uhr das Banket, 
dann etwa eine Galavorſtellung im Stadtthrater 
und ſpäter eine Rundfahrt durch die Stadt folgen 
ſolle, wenn der Kaiſer nicht etwa für den zweiten 
Tag eine Rheinfahrt beſtimmen werde. Die An⸗ 
träge bezüglich des Banktts, der Ausſchmückung der 
Straßen und der Beleuchtung wurden angenommen, 
vet betteffend eine Volke beluſtigung oder eine 
Spende an die Armen vertagt. Die Idte, zur 
Feier der Vollendung unſeres Domes einen hiſto⸗ 
riſchen Feſtzug in Scene zu eben, hat in einem 
großen Theile der Kölner Bürgerſchaft den freudig⸗ 
ſten Anklang gefunden.“ 


— Bezüglich der Verhältniſſe in Elſaß-Lothrin⸗ 
gen wird es ſich vor Allem darum handeln, das 


thatſachliche Material zu einem unabhängigen Urtheil 
zu beſchaffen. Ausführungen von nächſtbetheiligter 
Seite, von Parteimännern, Politikern und Journa⸗ 
litten, deren Bedeutung wir dabei nicht herabſetzen 
Wir 
halten es für nützlich, daneben ein Schreiben eines 
im Elſaß jetzt anſäſſigen deutſchen Geſchäfts mannes 
vorzulegen, dem man jedenfalls Unbtfangenheit wird 
zugeſtehen müſſen. Wir überlaſſen es unſeren Leſern, 
ſich über den Schreiber und feine Auffaſſung ſelbſt 
ein Urtheil zu bilden und bringen den Brief deshalb 
vollſtändig zum Abdruck, ſelbſtverſtändlich ohne etwas 
Weiteres damit geben zu wollen, als ein weiteres 


wollen, hat man ſchon vielſach vernommen. 


Aktenſtück. 


„Ueber die hieſigen Verhältniſſe mich aus zu⸗ 
In den 
deutſchen Bramtenkrelſen verkehre ich nämlich gar 
nicht und in der elſäſſiſchen Geſellſchaft nur ge⸗ 
vermeide ich es, mit letzterer auf 
Daß die Einge⸗ 
berenen dis Hinweggehen des Herrn Herzog recht 
gern geſehen, iſt natürlich. Denſelben iſt nur der 


ſprechen, wird mir nicht gerade leicht. 


ſchäftlich. Auch 
Politik zu ſprechen zu kommen. 


ſympathiſch, der möglichſt viel Konzeſſtonen macht. 


Diefelden find, wie Sie ſich denken können, ſehr 
franzöſiſch geſinnt, die Herren Autonomiſlen ver- 
ſchwinden mehr und mehr in der Geſammtheit, ſo⸗ 
bald erſtere ihrem Ziele näher und näher kommen, 
d. b. Unabhängigkelt von Berlin, da eine Rückgabe 
an Frankreich vorerſt ſelbſt von den Fühnflen Schwär⸗ 
mern als nicht realiſirbar erkannt iſt. Die ganze 
Vergangenheit des Herrn Herzog war nun nicht 
dazu angetban, ihm bier eln angenehmes Feld zu 
Er hatte ſich ſtets als viel zu feſt er⸗ 
wieſen, um bei den Einheimſſchen Vertrauen zu er⸗ 
Es war ein Fehler, dieſen Mann nach 
hier zu ſenden, nachdem es höchſten Ortes beſchloſſen 
Da er 
auf nicht freundlichem Juße mit dem Landes ausſchuß 
Nand, mag man das Ungeeignete der Ray bald 

Der Seiemarfhatl geht bekanntlich 


bereiten. 


wecken. 


war, es mit Entgegenkommen zu verſuchen. 


erkannt haben. 
jelne eigenen Wege — ſo wird es an Konflikten 


zwiſchen den beiden Gegenſätzen nicht gefehlt baben. 
heren Beamten über die Entlaſſung 
Nach den Zeitungs 


Wie die h 
1 iſt 1 nicht bekannt. 
Artikeln zu ſchließen, hat man N x 
gern jdeiden ei Die Sen iure 
nend, daß man das einheimiſche Element mehr und 
mehr beranzteben konnte. Für den beutſchen 
Patrioten mag dabei manche Befürchtung wach 
werden, diejenigen, welche ihre Stellung bedroht 


ſehen, dies auch mit ungünſtigem Auge betrachten“ 


So lange jedoch dae große Prinzip der Germant⸗ 
firung nicht außer Auge gelaſſen wird, kann man 
ſich berußigen. Der Jeldmarſchall wird ſich in gro⸗ 
fen Fragen nur vom deulſchen Standpunkt leiten 
laſſen. Die Diktatur mußte einmal ein Ende neh- 
men, obgleich eine mildere Diktatur wie hier nicht 
denkbar war. 
tatur mußte auch daran gedacht werden, den fo 
lenkſamen Elſaß⸗Lothringern eine eigene Verwaltung 
zu beg ünden. 

Der Feldmarſchall hat ſich bisher feſt und 
taktvoll gezeigt. Letzteres wird auch von der Be⸗ 
völkerung rückhaltlos anerkannt Das Weitere muß 
die Zukunft lehren. Das, was nothwendig war, 
3: B. die allgemeine Dienſtpflicht, hat man von 
vornherein eingeführt. Eine Verſöhnung der Ge⸗ 
genfäge iſt nur mit der Zeit möglich. Darüber 
werden Generationen vergehen. Wer wie wir das 
Land wöhrend des Krieges und gleich nach demſel⸗ 
ben gefehen hat, weiß, wie große Fortſchritte ſchon 
gemacht ſind. 

Uns Kaufleute, die wir nicht zur Germanifl- 
rung, ſondern zum Geldverdienen hier ſind, läßt 
die Sache ziemlich kalt. So lange eine feſte, wenn 
auch verſöhnliche Hand das Ruder führt und mög- 


g. den 9. September, 1880. 


Die Herren fürchten anſchti⸗ 


Aber nach zehnjähriger milder Dit) 
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lagſt viel für das, Band, geſcheht, AR ane nicht 


bange. Süddeutſche oder eingeborene Miniſter und 


Beamte ſind uns willkommener, als die aus den 
öſtlichen Provinzen, ſo tüchtig und patrlotiſch ſie 
auch ſein mögen. Dieſelben werden auch mehr für 
das ſpezlelle kommerzielle Wohl des Landes thun, 
da ts nicht blos Bureaukraten ſind. Die preußt⸗ 
ſchen Staatsbeamten ſind in ihrer Art vorzüglich, 
dem Handel jedoch zu fremd und betreffs der Volke ⸗ 
wirthſchaft Stümper.“ 


— Volle Einzelheiten über den Sieg der bri⸗ 
tiſchen Waffen in Afgbanſſtan liefert eine Depeſche, 
welche das Indiſche Amt in London ſpät am Sonn⸗ 
abend Abend direlt vom General Roberts erhielt. 
Dieſelbe lautet: 

„Kandahar, 2. September (via Chaman). 

Der Bericht über die von General Hugh 
Gough und Oberſt Chapman ausgeführten Rekog⸗ 
noszirungen lieferte mir die nothwendige Informa- 
tion über die Stellung des Feindes. Ich fand es 
ganz thunlich, ſeine rechte Flanke zu umgehen und 
mich ſomit hinter dem Baba Wali - Kamme, wo 
Ajub Khans Hauptlager ſich befand, feſtzuſetzen. 
Ich beſchloß dies zu thun und ſchritt geſtern früh, 
lurz nach 9 Uhr, zum Angriff. Zur Verhüllung 
meines Planes traf ich Vorkehrungen durch einen 
direkt'u Angriff auf den Baba Wali-Kotal. Dieſe 
Scheinbewegung wurde den Truppen der Garniſon 
von Kandahar unter Generallieutenaut Primrose 
anvertraut. Leßterer traf auch Anſtalten, um meine 
vorgeſchobenen Poſttionen vom Tage vorher zu be⸗ 
ſetzen. Zur nämlichen Zeit rückte die Kavallerie 
linken Flügel vor und err chwierigkeit 
den Argandab, wo fle für eine Verfolgung gut 
aufgeſtellt war, im Falle der Feind nach Giriſhk 
oder dem Khaktiy ſich zurückziehen ſollte. 

Der Angriff erfolgte durch die 1. und 2. 
Brigade unter den Befehlen der Brigadegenerale 
Macpherſon und Baker, während die 3. Brigade 
unter Brigadegeneral Macgregor ihnen als Stütze 
diente. Die ganze Infanterie ſtand unter dem 
Kommando des Generalmajors Roß. f 

Ein hochgelegents Dorf innerbalb 1200 Yards 
von unſerer Stellung ward vom Feinde ſtark be⸗ 
ſetzt gebalten und mußte zuerſt genommen werden. 
Dies giſchah in der kapferſten Wetſe durch die 92. 
Hochlaͤnrer und die 2. Ghurkas unter dem Schutze 
bes Feuers einer Batterie der königl. Artillerie und 
der neuen Schraubenkanonen⸗ Batterie. Die zwei 
Brigaden drangen ſodann durch Obſtgärten und 
Hecken ſtetig kämpfend vor. Der linke Flügel der 


zweiten Brigade machtt eine allmälige Rundbewe 


gung, kis das Dorf Pir-paſmal ertricht war. An 


diefem Punkte war der Feind in großer Stärke 


und kämpfte höchſt enkſchloſſen, aber nichts konnt 


dem ſtürmiſchen Vordringen der britiſchen Truppen 
wideiſtehen. Kurz nachher wurde die Nückſtite der 
Abvachung drs Baba Wall- Kotal erreicht, worauf 
das ſtehende Lager Alubs ſichtbar wurde. Alle 
Berſuche des Feindes, die Strömung zu hemmen, 


waren fruchtlos. Gegen 12 Uhr Mittags war 
das u" in 'unferem Beſitz, nebſt 27 Kanonen, 
darunter unſert eigenen am 27. Juli verlorenen 
Gefüge. 0 f 


Die Verluſte umfaſſen, außer den geflern ge⸗ 
meldeten, drei verwundete Kavallerit⸗Ofſtzſere, näm⸗ 
lich Major Willack von dem 3. bengal. Kavallerte⸗ 
Regiment, Lieutenant Baker vom 3. Punjab Kav.- 
Regiment und Lieutenant Neville Chamberlain von 
der centralindiſchen Reiterel. Die 92. Hochländer 


hatten 51 Verwundete, von denen ſeitdem 3 ge⸗ 


ſtorben ſind; die 72er halten 17 Verwundete, 
von denen ſeildem einer geſtorben. Die Einge- 
korenen-Truppen hatten 11 Todte und 72 Verwun⸗ 
dete. Die Geſammtzahl der Bleſſtrten beziffert ſich 


auf 210. 


Die Kavalleriebrigade marſchirt morgen nach 
Kokeran, wo ſie gut placlrt fein wird, und dies 
wird die Einfuhr von Lebensmitteln in die Stadt 
erleichtern. Das 19. eingeborene Bombay-Negi- 
ment und das 3. Bombaper Kavallerie Regiment 
marſchiren morgen ab, um die Verbindung mit Ge⸗ 
neral Phayre zu eröffnen, an den ich ſchreibe, um 
ihn zu erſuchen, nicht zu viele Truppen vorzuſchie⸗ 
ben, ſondern ſeine Transportmittel ſo viel als mög⸗ 
lich zur Beförderung von Vorräthen und Lebens- 
mitteln zu verwenden. 

In Ajub Khans Lager fanden die britiſchen 
Truppen die Leiche des in der Schlacht am Hel- 
mund in efghaniſche Kriegsgefangenſchaft gerathe⸗ 


brlgade unter Brigadier Hu 25 8 unſerem 


ch 
Volkes 


Stettin, Kirch lat Nr. 3. 


nen Artillerie ⸗Lieutenants Maclean, der erſt vor 
ganz Kurzem ermordet worden zu ſein ſchien. 
Man muthmaßt, Alub Khan ſei nach Herat ge- 
flüchtet.“ 
Ein Telegramm des Vizekönigs aus Sim la 
vom 4. d. meldet: 2 3318 

St. John telegraphirt aus Kandahar unterm 


2. d. Die Kavallerie unter General Gough töd- 


tete ca. 300 Flüchtlinge der Armee Ajubs und die 
Bombayer Kavallerie unter General Nuthall wei⸗ 
tere 100. Ajub iſt, wie man glaubt, geflüchtet. 
Die Khakrey⸗Kabuli-Infanterle, die ohne Kampf 
die Flucht ergriffen zu haben ſcheint, hat ſich das 
Argandab-Thal hinauf zurückgezogen. Die heratl⸗ 
ſchen Truppen retirirten direkt nach dem Hel- 
mund. 


Ausland. 


Petersburg, 6. September. Der „Petersb. 
Herold“ macht den Umſchwung der Stimmung, der 
im letzten Jahre in Rußland eingetreten iſt, zum 
Gegenſtand einer längeren Erörterung, in der er 
gegen verſchledene in- und aueländiſche fonfervative 
Organe, wie den Petersburger „Bereg“ und die 
Berliner „Notdd. Allg. Ztg.“, ſich ercifert, welche 
eine Rettung Rußlands nur in der Verſchärfung 
der Gewaltmaßregeln erblickt hätten. Der „Herold“ 
ſchreibt: 

„Die diesjährige Reiſe Sr. Majeflät des Kal⸗ 
ſers nach Livadia erweckt unwillkürlich die Erinne- 
rung an dieſelbe Reiſe und Rückkehr Seiner Ma- 
jeſtat im vorigen Jahre. Die frevelhaften An- 
ſchlätze einer kleinen hirnverbrannlen Bande hatten 
Rußland in Furcht und Schrecken verſetzt Die 
Adminiſtratton mißtraute dem Volke, im Volke ſelbſt 
traute Einer dem Andern nicht. Wurde es ja mit 
mathematiſcher Genauigkeit von der „Norddeutſchen 
Allgem. Zig.“ und anderen „geſinnungstüchtigen“ 
ruſſiſchen Bättern bewieſen, daß ganz Rußland 
vom Giſte des Nihilismus infizirt ſei, daß der 
Grund di ſer Krankheit in der Unreife des ruſſi⸗ 
ſchen Volſes reſp. in den Reformen der jetzigen 
Regierung zu ſuchen ſel. Beſonders die verhält⸗ 
nißmäßig freie Priſſe, dit Hinzuziehung des Volkes 
in die Verwaltung und Gerichte wurde als eine 
den Nisitismus bifördernde Maßregel bezeichnet. 
Rettung — ſo bieß es — ſei nur in der Nüd- 
kebr zu den Prinzipien, die in Rußland vor den 
Reformen maßgebend waren. Das Wort „liberal“ 
wurde gleichbedeutend mit einem Schmähworte, und 
Jeder ſuchte das Zeugniß eines Konſervativen au 
erlangen — ſchon im Intereſſe ſeines perſönlichen 
Schutzes. 

Und heute? Die politiſchen Prozeſſe haben 
die Wahrbeit unſerer Behauptung bewileſen, daß 
die ſchtußlichen Vrrbrechen, die gegen die gehetligte 
Perſon des Kaiſers und die Ruhe des Staates ge⸗ 


richtet waren, nur von einem Haufen katllinarſſcher 


Exiſtenzen ausgingen, daß ſte nicht den gerinpften 


Halt im Volke fanden, daß in Rußland der Boden 


für ſoztaliſtiſche Umtriebe fehlt und daß überhaupt 
ſolche Verbrechen nur wöglich waren neben ſchwa⸗ 
ee Polizei in Folge des Judifferentis mus des 


Heute können wir die Lehren des „Bereg“ 
und der „Norbbeutjchen Allgemeinen Zeitung“ als 
überwundenen Standpunkt betrachten. Jeder ruſ⸗ 
ſiſche Patriot ſtezt mit froher Zuvrrſicht der Zu⸗ 
kunft entgegen. Das große Reformwerk unſeres 
Kalſers nimmt jetzt feinen ungeſtörten Fortgang. 
Wir ſehen die Bebörden, die im Antagonte mus mit 
dem öffentlichen Gericht, mit der Selbstverwaltung 
in der Stadt und auf dem Lande ſteben, vom 
Schauplaß abtreten. Die Bedeutung der Priſſe 
wird anerkannt. In den meiſten Gouvernements 


ſollen durch Senateure Ermiitelungen und Unter⸗ 


ſuchungen angeſtellt und Material geſammelt wer⸗ 
den für weitere Maßregeln, die Rußland auf dem 


Wege „der friedlichen und geſetzlichen Entwickelung“ 


zum Kultur- und Rechte ſtaat machen ſollen. 

Durch ſolche Maßregeln wird im Laufe der 
Zeit der Iudifferentis mus ſchwinden, die Bürger 
pflicht geweckt werden, die Liebe und Achtung vor 
dem Geſetze und der Regierung, die dem Geſetz 
Kreft verleiht und es zur Geltung bringt, 
wachſen. 

Heute macht es einen komiſchen Eindruck, 
wenn der bekannte Korreſpondent der „Norddeut⸗ 
fen Allgemetnen Zeitung“ aus St. Petersburg 
ſich über die Artilel der ruſſtſchen Preſſe, die die 
Aufhebung der 3. Abtheilung begrüßen, luſtig 
macht und dehauplet: „Man würde zu irrigen 


Schlüſſen gelangen, wollte man nach den Aeuße⸗ 
rungen der Preſſe unſere Zuſtände beurtbeilen. Es 
reden Wenige, die Mehrzahl ſchweigt, denkt aber 
nicht anders als die Wenigen.“ Es klingt wie 
verhaltener Groll, der ſehr begreiflich iſt, beſond ers 
was die Preſſe aabetrifft. IR doch Vieles durch 
die Preſſe an das Tageslicht gezogen, was im In- 
tereſſe gewiſſer Herren“ im Verborgenen bleiben 
ſollte. Unſere Anſicht wenigſtens geht dahin, 
daß unſer Land zu beſſerer Wehlfahrt gelangen 
wird unter der Leitung der vom Katſer gegenwär⸗ 
tig an die Spitze der Verwaltung geſtellten Män⸗ 
ner, als unter den Leuten, die das Heil in ſtren⸗ 
ger Cenſur und der alten Beamtenwirthſchaft 
finden." 
Wir wünſchen im Intereſſe Rußlands, daß 
die Thatſachen den Optimismus des „Herold“ 
rechtfertigen mögen. 


Provinzielles. 


Stettin, 9. September. Wir wollen nicht 
unterlaſſen, nochmals auf die überaus günſtige und 
billige Gelegenheit, das herrliche Eiland Rügen 
kennen zu lernen, hinzuweiſen. Der Dampfer 
„Kaiſer“ geht beſtimmt Freitag früh 5 ½ Uhr 
nach Stubbenkammer ab und find Billets zu 4½ 
Mark noch bis heute Nachmittag an den bekannten 
Verkaufsſtellen (ſiehe Inſeratentheil) erhältlich. 
Stettin, 9. September. Am 9. Auguſt 
machte der Arbeiter Joh. Friedr. Schulz aus 
Linde bei Stargard am Bollwerk einen ungebühr- 
lichen Lärm und wurde deshalb von einem Polizei- 
beamten zur Ruhe verwieſen und ſollte zur Haft 
gebracht werden. Schulz ſchlug auf den Beamten 
los und widerſetzte ſich auf das Heftigſte. Er hatte 
ſich deshalb wegen Widerſtandes gegen die Staats- 
- gewalt in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts 
zu verantworten und wurde mit 2 Monaten Ge- 
fängniß beſtraft. 
Die nächſte Verhandlung gegen die unver⸗ 
wehtlichte Auguſte Wegener aus Güſtow, welche 
angeklagt iſt, am 14. Dezember v. J. ihrer Dienft- 
herrin, der verehelichten Kaufmann Leipziger, ein 


Kleid geſtohlen zu haben, endet mit der Verurthei⸗ 


lung der Angeklagten zu 14 Tagen Gefängniß. 
Der Handlungs⸗Reiſende Adolf Nell bereiſte 
zu Ende v. J. für die Firma Kruſe Nachfolger in 

Hamburg die hleſige Gegend, die Geſchäfte ſcheinen 
aber nicht ſehr glänzend ausgefallen zu fein, denn 

er gerieth in finanzielle Verlegenheit und um ſich 
daraus zu helfen, zog er, ohne eine Inkaſſo-Voll⸗ 
macht zu beſitzen, Gelder für ſein Haus ein und 
verwendete ſie in ſeinem Nutzen. Wegen zwei der⸗ 

artiger Fälle iſt Nell berelts wegen Betrugs reſp. 
Unterſchlagung verurtheilt und hatte ſich geſtern 
wegen zwei weiterer Fälle zu verantworten, er 
wurde jedoch für nicht ſchuldig befunden und dem⸗ 
gemäß freigeſprochen. 

3 — Am 6. d. Mts. ertrank in der Parnitz 
bei Lange 's Speicher der Kahnſchiffer Budow. Die 
Leiche deſſelben wurde geſtern Morgen erſt aufge⸗ 
funden. 
L um das Publikum für die am Sonntag 
ansgefallene Luftſchifffahrt des Herrn O. Gent zu 
entſchädigen, beabſichtigte Herr Schulz, der Pächter 

des Stadtparks, geſtern eine Auffahrt des Luft⸗ 

ſchiffers bei ganz mäßigem Entree zu veranſtalten 
und waren die darauf bezüglichen Ankündigungen 

auch geſtern in den Blättern und an den Anſchlag⸗ 
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„Ich Hätte es nie gedacht, — Frau Elfriede 


taſeln zu finden. Doch auch dieſe zweite Auffahrt 
mußte unterbleiben, da dieſelbe Seitens der hiefigen 
Polizeibehörde unterſagt war, weil am Sonntag 
vor dem Stadtpark, beſonders in der Pölitzerſtraße, 
in Folge der zu erwartenden Luftſchifffahrt ſich eine 
derartige Menſchenmenge angeſammelt hatte, daß 
der Verkehr zeitweiſe gehemmt war. 

— Am nächſten Sonntag, den 12. Septem⸗ 
ber, wird von der Direktion der Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn wiederum ein Extrazug von Stettin reſp. 
Stargard nach Berlin zu den bekannten ermäßig- 
ten Prelſen veranſtaltet und wollen wir nicht 
unterlaſſen, auch an dieſer Stelle darauf hinzu⸗ 
wiiſen 

— Die königl. Regierung hat die Friſt zur 
Beſeitigung der ausſchließlich aus Holz errichteten 
Gebäude in Grabow a. O. bis zum 1. Ok⸗ 
tober 188 2 prorogirt. ö 

— Die „Kösel Ztg.“ ſchreibt: Eine humo⸗ 
riſtiſche Bahn ſcheint die Sekundärbahn Rügen⸗ 
walde⸗Schlawe zu ſein. Kürzlich ſtellte man dort 
Verſuche an, ob man nicht auch mit ungehelzten 
Maſchinen fahren könne, heute können wir im Ge⸗ 
genſatz von einem kaltgeſtellten Eiſenbahntrain be⸗ 
richten. Es war am Sonntag Vormit 
Zug fland bereit, auch für rechtzeitige und ord⸗ 
nungsmäßige Heizung der Maſchine war Sorge ge- 
tragen, was dieſe auf das Signal des Zugführers, 
daß Alles in Ordnung, durch einen übermüthigen 
Pfiff bekundete. Dann ſetzte ſich die Lokomotive 
in Bewegung und dampfte luſtig von dannen. Sit 
hatte auch Grund, luſtig zu ſein, denn der be. 
ſchwerliche Wagentrain, der ſonſt der Maſchine das 
Leben ſauer macht, war zurückgeblieben; man hatte 
ihn anzukoppeln vergeſſen. Lange ſollte indeſſen 
die Freude nicht dauern, denn als der Lokomotiv⸗ 
führer das Verſehen bemerkte, brachte er die treu⸗ 
loſe Maſchine zu dem verlaſſenen Zuge zurück. 

— Poltzeibericht) Als muthmaßlich geſtoh⸗ 
len iſt angehalten: Am 26. v. Mts. ein großer 
Kaſten, enth. ein Bettlaken, mehrere Töpfe, Kinder⸗ 
zeug und andere Kleinigkeiten. Verloren: In der 
Zeit vom 24 — 30. V. M. mehrere Atteſte, welche 
für einen Landwirth Honig ausgefertigt find, ein 
Portemonnaie, enth 40 Mk. und eine Viſttenkarte, 
ein brauner Handſlock mit Elfenbeingriff. Gefun⸗ 
den: In der Zeit vom 24. v. bis 2. d. Mts. 
2 Portemonnates mit Inhalt, 2 weiße Kinderho⸗ 
ſen, das Arbeitsbuch eines Hermann Schreiber, ein 
Hausſchlüſſel, ein woll. Tuch, ein Fllzhut und 2 
Hebeladenbolzen 

— ueber den „Nutzen der Steno 
graphie“ erhalten wir von befreundeter Seite 
eine umfangreiche Zuſchrift, aus der wir unſeren 
Leſern folgende Bemerkungen nicht vorenthalten 
wollen. Der Einſender jagt an einer Stelle feines 
intereſſanten Berichts: „Am wenigſten wird man 
den Nutzen der Stenographie bet eigenen Arbeiten 
in Abrede ſtellen lönnen. Zuerſt beim Leſen. Le⸗ 
fen ohne angemeſſenes Ecerpiren bringt wenig 
Frucht. Dennoch haben einige den damit verbun- 
denen Zeitverluſt hoch angeſchlagen; dleſer iſt aber 
bei der Stenographie jo unbedeutend, daß er gegen 
den Nutzen gehalten, gar nicht in Betracht kom⸗ 
men kann. Zweckmäßige Excerpte, über die man 
genaue Regiſter angelegt hat, ſichern den Beſitz des 
Geleſenen für die ganze Lebenszeit; fle erſparen oft 
das zeitraubende, nochmalige Wiederleſen ganzer 
Werke und ſind elne große Stütze bei gelehrten 


1 


— ſeine Unterhaltung war aber lange nicht ſo 
amüſant, wie die Wolfgangs, er verſtand nicht halb 
fo gut, Konverfation zu machen, zuweilen erlaubte 
er ſich hingeworſene Sarkaomen, die nicht immer 
angenehm wirkten, ja, er liebte es, dle jungen Da⸗ 
men durch ihre eigenen Waffen zu ſchlagen und ih⸗ 
nen ihre häufigen Widerſprüche ſchonungslos vor⸗ 
zuhalten. Auch klagten diejenigen, die bei ihm 
Muſikunterricht nahmen, oft bitter über feine „un ⸗ 


= von Perlenbach wiegte ſinnend ihr Haupt und ließ bequeme Gründlichkeit,“ er hatte eine fo eigenthüm- 


niſſen in die hieſigen hineinfand, wie fie es an 


> 


funkeln, „ich hätte es wahrhaftig nie gedacht, daß 
„mir das Mädchen im Verlauf dieſer zwei Jahre ſo 


Wolfgang, ich ſage nicht lieb, — das hält bei mir 
ſchwer, ſehr ſchwer — auch hat fie gerade nichts 
beſonders Liebevolles, Anſchmiegendes in ihrem We⸗ 
ſen — indeſſen hat fie ſich meine volle Achtung 
und Sympathie erworben durch die Art und Weiſe, 
wit ſte ſich aus fo total entgegengeſetzten wi 
„Fleiß und Eifer nach keiner Richtung fehlen Tief 
und mit bewunderungswürdiger Energie alle Schwle⸗ 
rigkeiten überwand. Man kann wohl Jagen: fie 
iſt, einige Sonderbarkelten abgerechnet, die ſchwerlich 
„jemals ganz weichen werden, eine gut erzogene junge 
Dame in de Wortes edelſter Bedeutung!“ 


Wolfgang von Hochſtetten gab ſeiner würdevollen 


g 


einen prachtvollen Brillantring im Sonnenſchein lich ſchwerfällige Manier, alle Dinge ernſt zu neh⸗ 


men, jeder Sache auf den Grund zu kommen, halbe 
Antworten durfte man ihm in den Stunden nicht 


„ werth werden würde! Verſtehen Sie mich recht, geben, ſtets mußte man feine Aufmerkſamkelt 


konzentriren, weil er jede kleinſte Unachtſamleit rügte 
— gewiß, er war ein Pedant und nicht die Spur 
galant wle andere Herren — aber man erfüllte 
doch nach Kräften ſeinen Willen, obgleich er ſtets 
unerſchütterlich gelaſſen blieb und Niemand ihn je 
heftig geſehen hatte. 

„Wann reifen Sie nach Hochſtetten, Vetter ?“ 

Frau von Perlenbach rückte den Riug zurecht 
und lehnte ſich bequem zurück. 

„In etwa acht Tagen, liebe Elfriede! Ich babe 
in allernächſter Zeit eine wichtige Operation in 
Ausſicht, die mir ſpeziell anvertraut wurde — ſonſt 
hätte ich — — ja ſicher — ſonſt wäre ich ohne 
Frage morgen gereiſt!“ 


Kouſine ſeine aufrichtige Beiftimmung zu erkennen;! „Morgen ? Dann hätten Sie die Fahrt mit Ba⸗ 


— das Thema intereſſirte ihn mehr, als die ſcharf⸗ 
ſiunige Dame ahnte, die ihm innerlich das Kom⸗ 


| 


t 
plimient machte, er ſet ein vortreſſlicher Zuhörer; er 


roneß Weſterborn und ihrem Oheim, der ſie abzu⸗ 
holen gekommen iſt, zuſammen unternehmen kön ⸗ 
nen! Es iſt ſehr lobenswerth, daß Ihr kindliche 


„war überhaupt ihr entſchiedener Liebling, man ſtaunte Gefühl Sie jo ſehr zu dieſer Reife treibt, ich kann 


— im Penſionat über die „unerhörten Konzeſſionen,“ 


mir denken, 


daß Sie nicht zeitig genug dazu kom⸗ 


die Frau Elfriede dem liebenswürdigen Vetter machte, men, einen Mann wie Ihren Vater nach zweijäh 


„man freute ſich aber zugleich darüber, denn der 
hübſche junge Doktor mit dem Freiherrntitel war 
ein geſuchter, vielgenannter Arzt, ein vorzüglicher 


riger Trennung wieberzujehen 1" 
Wolfgang erröthete leicht. 8 
„Meiner Geſundheit iſt eine kleine Erholungszeit 


Gelegenheit vorhanden. 
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Geſellſchafter und eine ſehr gute Partie — was äußerſt zuträglich,“ bemerkte er ablenkend, „auch 


Wunder, wenn dle jungen Damen feine häufigen kaun ich mich in dieſer Zeit, da die Mehrzahl mei⸗ 


* 


Beſuche ſehr gern ſahen ? ner Patienten ſich noch in den Bädern befindet, am 

Mit feinem Freunde Valentin Brandau, Günſt⸗ eheſten von B. entfernen und dem lebhaft aus ge⸗ 
ling zweilen Ranges bei Frau von Perlenbach und ſprochenen Wunſch meines Vaters nachkommen. 
jeweiliger Beglelter Wolfgangs bei deſſen Beſuchen lleberdies möchte ich mich einmal perſönlich vom 
im Inſtitut, ließ ſich viel weniger anfangen — er Stand der Dinge in Hochſtetten überzeugen, die 


war zwar zweifelsohne ein „furchtbar intereſſanter Zeitungen fabeln ſchon ſelt längerer Zelt von be- 


Künſtlerkopf“ und fpielte himmliſch“ die Gelge, denklichen Gährungen unter den Arbeitern gerade 


Arbeiten. Jean Paul ſagt: „In der erziehenden 
Welt geht Nichts über das Schreiben, nicht ein- 
mal Leſen und Sprechen, und ein Menſch lieſt 30 
Jahre mit weniger Ertrag ſeiner Bildung, als er 
ein halbts ſchreibt.“ Wenn wir gut ſchreiben ler⸗ 
nen wollen, ſo müſſen wir uns die Art zum Muſter 
nehmen, wie unfere großen Schriftſteller ihre Mei⸗ 
ſterwerke bildeten. Nur durch vieles und ſorgfältt⸗ 
ges Feilen, oft erſt durch mehrmaliges Umarbeiten, 
werden wir, wenn wir ſtrenge gegen uns ſind, eine 
Kompofition dahin bringen, daß ſie uns etwas ge⸗ 
nügt. Dem Schreiben aber muß ein Durchdenken 
unſerer Aufgabe und das Entwerfen eines Planes 
vorausgehen. Kommen wir hierauf zum Schreiben 
ſelbſt, dann gilt die Regel: „Entwirf mit Feuer 
und vollführe mit Phlegma!“ Hierbei aber iſt die 
Stenogzraphie recht an ihrer Stelle. Wenn die 
gewöhnliche Schrift das Feuer oft verrauchen läßt, 


wenn man bei ihr ſo leicht ſich daran gewöhnt, 


während des Schreibens ſchon an dem Ausdruck zu 
fellen : jo geſtattet die ſtenographiſche Schrift, mit 
ungeſchwächtem Feuer dem Fluge der Gedanken, 
dem Zuſtrömen der Ideen zu folgen, ohne an bie 
Einkleidung zu denken. Dieſe, das Ordnen, das 


Der Aendern, das Feilen, das Umarbeiten, wo es nöthig 


iR, müſſen erſt nach Beendigung des ganzen Ent- 
wurfs vorgenommen werden, und auch hierbei ge⸗ 
währt die Stenographie die größte Erleichterung. 
Wer die großen Vortheile, welche die Stenographte 
darbletet, kennen gelernt hat, wird ſie gewiß überall, 
wo fie irgend zuläſſig if, gern und lieber anwen⸗ 
den, als die Currentſchrift, well er damit nicht 
allein ſchneller, ſondern auch was mehr Werth hat, 
beſſer und ſorgfältiger arbeiten kann!“ Die Steno- 
graphie zu erlernen, iſt hier in Stettin hinlänglich 
Wie alljährlich, veranſtal⸗ 
tet auch in dieſem Jahre der hleſige ſtenographiſche 
Verein in der Stolze 'ſchen Stenographie, und 
zwar nach der vereinfachten Methode, wie ſie in 
den amtlichen Curſen des Abgeordnetenhauſes von 
den Kammer⸗Stenographen gelehrt wird, einen zwölf⸗ 
ſtündigen Unterrichtscurſus. Derſelbe wird Anfangs 
Oltober in einem Klaſſenzimmer des Stadt Gym⸗ 
naſtums, welches dem Vereine von dem Magiſtrate 
freundlichſt zur Verfügung geſtellt iſt, eröffnet, und 
nimmt Anmeldungen zu demſelben ſchon jetzt Herr 
Buchhändler Franz Witkenhagen, Brelteſtraße 7, 
entgegen, bet welchem auch die näheren Bedingun⸗ 
gen eingeſehen werden können. 


Sermiſchtes. 

Limburg, 1. September. Geſtern Nacht 
ſtarb hier der Oberamts richter und Amtsgerichts⸗ 
rath Linz von Catzenelnbogen an den Folgen der 
Tollwuth. Im Monat Juni wurde Herr Linz von 
ſeinem Hühnerhunde, den er wegen einer Unart 
züchtigen wollte, in die Hand gebiſſen. Herr Linz 
beachtete dieſen Biß nicht weiter Am letzten Frei⸗ 
tag oder Sonnabend Aoend ſtellten ſich jedoch bei 
ihm plötzlich verdächtige Symptome ein, welche jeine 
Ueberführung nach Limburg veranlaßten, wo die 
Aerzte das Leiden für Tollwuth, gewöhnlich Waſſer⸗ 
ſcheu genannt, erkannſen. Der Zuſtand des Herrn 
Linz war in den letzten Tagen ſeines Lebens ein 
ſchrecklicher. Derſelbe hinterläßt eine Wittwe mit 
drei Kindern. 

Weimar, 5. September. Am 25. d. M. 
beginnt hier die Jahres-Verſammlung des Berban- 
dis deutſcher Schriftſteller. Am Nachmittag jenes 


in unſerer Gegend — ich muß ſehen, wie viel Wah⸗ 
res an der Sache iſt.“ 

„Ihren Vater dürſten dieſe Gährungen wohl 
nicht inkommodiren,“ äußerte Frau Elfriede gelaſſen. 
„Manfred verſtand es ja ſtets vortrefflich, ſich der⸗ 
gleichen Unannehmlichkeiten fern zu halten, er wird 
auch hier ganz Herr der Situation fein.“ 

er junge Arzt bewegte ſich unruhig auf feinem 


„Beabſichtigt Baron Weſterborn nicht, mit feiner 
Nichte und deren Ehrendame im künftigen Monat 
eine größere Reſſe zu unternehmen, oder bin ich 
falſch berichtet?“ 

„Nein, nein! Es iſt allerdings ein großartiger 
Plan entworfen, man will durch die Schweiz nach 
Italien gehen und den ganzen Winter daſelbſt zu⸗ 
bringen.“ 

„Eine ſchöne Ausſicht für die Baroneß. Wer 
doch auch nach Italien könnte!“ 

„Ich glaube nicht, daß der Gedanke an dieſe 
Reiſe Leonore beſonders heiter ſtimmt,“ ſagte dit 
Inſtitutsvorſteherin nachdenklich, „fe ſpricht ſich zwar 
nicht mißfällig darüber aus, äußert aber auch nicht 
eine Spur von jenem Enthuſtasmus, den man von 
einem achtzehnjährigen Mädchen, das noch nichts 
von der Welt geſehen hat, erwarten ſollte. Sie 
ſcheint eine unendliche Sehnſucht nach ihrer Hel⸗ 
math zu haben und doch wird ſie täglich bleicher 
und ihre Augen ſind oft von ſo ſchwermüthigem 
Ausdruck, als ſolle fle ins Gefängniß wandern 
Das verſchloſſene, eigenartige Weſen äußert ſich 
natürlich mit keinem Worte über ihre Empfin⸗ 
dungen.“ 

„Vielleicht fällt ihr die Trennung von B. 
ſchwer, bemerkte Wolfgang mit etwas unſicherer 
Stimme. 

„Das glaube ich keineswegs, Me hat ſich hier 
an Niemand inniger angeſchloſſen — ſelbſt ihr 
herzlich - freundſchaftliches Verhältaiß zu Fräulein 
Herzog, unſerer vortrefflichen deutſchen Lehrerin, iſt 
kein vertrautes zu nennen. Ich wüßte alſo nicht 
— — Wollen Sie ſchon gehen?“ 5 

„Ich muß, verehrte Kouſine. Auch mein Freund 
Brandau wird ſich in dieſen Tagen Ihrem Wohl⸗ 
wollen empfehlen, er kommt für einige Wochen mit 
mir nach Hochſtetten, um dann B. für immer zu 
verlaſſen, da ihm in S* eine ungleich vortheilhaf 


Tages findet außer der Berathung des Vorſtandes 
eine Beſichtigung llaſſiſcher Stätten, darunter auch 
des Goethe- Hau ſes ſtatt. Am Abend findet eine 
Feſtaufführung im Hoftheater ſtatt, für welche eine 
klaſſiſche Dichtung gewählt worden iſt. Am ande⸗ 
ren Tage, 26, die Verſammlung des Verbandes, 
Feſtmabl, abermals Feſtvorſtellung im Hoftheater. 
Nach dem Theater iſt an beiden Abenden gejellige 
Unterhaltung in einem der hieſigen Lokale, die durch 
das Mitwirken künſtleriſcher Elemente einen beſonde⸗ 
ren Reiz zu erhalten verſpricht. Am Montag, den 
27, endlich folgen die Gäſte einer Einladung des 
Großherzogs nach Schloß Wartburg, wohin fie ein 
Extrazug führt. 

— Die Reife des Berliner Segelboots „Ti- 
tanla“ über den atlantiſchen Ozean nach Amerika 
iſt, nach der „Poſt“, nunmehr auch finanziell ge⸗ 
ſichert. Eine bekannte Firma hat den kühnen Seg⸗ 
lern 4200 Mk. zur Verfügung geſtellt, eine Summe, 
mit der man hofft, das Unternehmen ausführen zu 
können Die Bemannung der „Titania“ ſoll aus 
zwei Angehörigen der kalſerlichen Marine und einem 
Lootſenführer beſtehen. Außerdem gedenken der Di- 
rektor eines hieſigen Vergnügungs⸗Etabliſſements und 
ein Journaliſt die Reiſe mitzumachen, die man in 
etwa 5 Monaten auszuführen hofft. Die Abfahrt 
ſoll etwa Mitte nächſten Monats erfolgen. 

— Ein ſonderbarer Kauz von einem Diebe 
muß es geweſen ſein, der in der Nacht vom 23. 
zum 24. v. Mis, wie uns berichtet wird, in das 
Schulhaus zu Baerwalde N.-M. eingebrochen war, 
in ſaͤmmtlichen Klaſſenzimmern die Pulte der Lehrer 
erbrochen und Alles, was ihm des Mitnehmens 
werth erſchien, annektirt hat. Vermuthet wurde da⸗ 
mals, daß es dem Diebe um die für das Schul⸗ 
feſt geſammelten Gelder zu thun geweſen iſt. Ge⸗ 
nau acht Tage ſpäter fanden Kinder auf dem Schul⸗ 
bofe ein meorfach verſiegeltes Packet, welches die 
vor acht Tagen aus den Schulzimmern geſtohlenen 
Sachen, als ein Fernrohr, eine Stimmgabel, Schul- 
bücher, Federhalter u ſ. w. enthielt. In dem 
Packet befand ſich ein Zettel folgenden Inhalts : 
„An Herrn Rektor Brumme hierſelbſt. Was ich, 
geſtohlen habe, gebe ich hiermit zurück, ich habe da⸗ 
für keine Verwendung.“ 

— Ein ſchrecklicher Vorfall, dem ein junges 
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, wird uns 
aus einem Dorfe bei Polzin gemeldet. Zwei Ge⸗ 
ſchwiſter, ein Knabe von acht und ein Mädchen von 
elf Jahren, Kinder eines Tagelöhners, geriethen am 
vorigen Montag mit einander in Streit. Der 
Knabe gerieth in Wuth, ergriff ein Meſſer und 
flieg daſſelbe dem Mädchen in die Bruſt, jo daß 
dieſe nach kurzer Zeit ihren Geiſt aufgab. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, 8. September. Wie die „Wür⸗ 
tembergiſche Landeszeitung“ meldet, hat der Ge⸗ 
mein derath beſchloſſen, 3, Millionen Mark 4proz. 
Stadtanleihe zu engeren Submiſſton an die ſeither 
mit der Stadtgemeinde in Verbindung ſtehenden 
Bankinſtitute zu geben. Submiſſtonstermin iſt der 
25. September. Bevorzugt werden Offerten auf 
Einzahlung von 21, Millionen Mark ab 1. No⸗ 
vember. 

Paris, 7. September. Der Vertrag betref⸗ 
fend die Annexion von Tahitt an Frankreich if 
am 29. Junt durch den König von Tahiti und 
franzöſiſchen Kommiſſar unterzeichnet worden. 


— 


tere, in jeder Hinſicht vlelverſprechende Stellung 
angeboten worden iſt. Ich ſehe ſeine Beweggründe 
tin, werde ihn jedoch ſchmerzlich entbehren, — — 
feſſelten mich nicht hier praktiſche Rückſichten, hieße 
es in meiner Situation nicht baare Unvernunft, 
eine geſicherte gute Poſſtion gegen eine gänzlich un⸗ 
gewiſſe Zukunft einzutauſchen — — ich beſännt 
mich keinen Augenblick und zöge ſofort mit ihm.“ 

„Dieſe treue Freundschaft ſpricht für Sie Beide, 
Frau von Perlenbach reichte, ſich erhebend, dem 
vor ihr ſtehenden Wolfgang die Hand, „indeſſen 
iſt Herr Brandau Ihrer Anhänglichkeit durchauß 
würdig, ich theile Ihre Sympathie für den gedie⸗ 
genen, vortrefflichen Mann, den auch ich ungern 
gehen ſehe — — fein Weggang ſchafft mir eint 
Sorge mehr! Ihm ſelbſt wird ts in S“ ohne 
Zweifel gut gehen — fein ſchönes Talent fowie 
ſein Pflichteifer ſichern ihm überall eine angenehme 
Stellung und vollſtes Anerkennen. Leben Sie 
wohl, Vetler! Ich hoffe, Sie bald nach Ihrer 
Rückkehr bei mir zu ſehen.“ 

Der junge Arzt küßte galant die nochmals huld⸗ 
ae dargereichte Hand und war in Gnaden ent“ 
aſſen. — 

Am Nachmittage deſſelben Tages ſchien warm 
und goldig die Septemberſonne auf die geputzten 
Spaziergänger, welche in Schaaren der bereits hei⸗ 
ter belebten Promenade zuſtrömten. Auch Fra 
Elfriede von Perlenbach (fuhr in ihrer hübſchen, 
modernen Equipage langſam eine breite Straße 
hinunter, das ſchöne Wetter hatte auch fie ine 
Freie gelockt, überdies waren die Ferien vor der 
Thür, die Zügel der Diseiplin daher bereits ein 
wenig gelockert. — 

Mit lebhafter Nachdrücklichkelt berührte ſoeben 
der Sonnenſchirm der Dame die Schulter ihres 
Kutſchers, der Wagen hielt und ſie winkte einen 
Herrn, den fie auf einer Seite der Straße entdech 
hatte, an den Wagenſchlag zu treten. 

„Ah Herr Kapellmeiſter Brandau! Ste gehe 
in mein Haus, um Baroneß Weſterborn die let 
Muſikſtunde zu ertheilen, nicht wahr? Verfahren 
Sie heute nicht zu ſtreug gegen die junge Dame 
fie ſieht fehr angegriffen aus und bedarf eniſchte, 
den der Schonung! Ich hatte heute Vormittaß 
den Beſuch Ihres Freundes, der mir die betrübende 
Nachricht Ihres Fortgehens beſtätigte. Ich brauch 


„Ihnen nicht zu ſatzen, daß mich dleſe Kunde wahr⸗ 
haft ſchmerzlich berührte!“ 

Valentin verbeugte ſich. 

„Sie find zu gütig, verehrte Frau! Auch mir 
wird die Trennung von B. ſchwer — ſchwerer, 
als Sie ahnen mögen — indeſſen, es muß ſein! 
Ich kann hier nicht leben, wenn — — mit einem 
Worte, ich erkannte es als den einzigen Aus weg, 
dieſe Stadt ſobald als möglich zu verlaſſen.“ 

Die Dame im Wagen bog ſich beobachtend vor. 

„Wiſſen Sie, daß mir Ihr Ausſehen gar nicht 
gefallen will? Sie haben einen unverkennbaren 
Leidenszug im Geſicht — gewiß, Herr Brandau! 
Bitte, brauchen Sie eine Kur, fragen Sie Ihren 
Freund um Rath — Sie greifen entſchieden Ihre 
Nerven zu ſehr an. Nun, ich ſetze meine Ermab⸗ 
nungen bei unſerm nächſten Wlederſehen fort; für 
jetzt will ich Sie nicht weiter aufhalten, leben Sie 
wohl!“ 

Sie winkte frrundlich mit der Hand und der 
Wagen ſetzte ſich in Bewegung. 

Einen Augenblick ſah Valentin der Dame nach, 
deren anfängliche Zurückhaltung ſich ihm gegenüber 
in dies offenbare Wohlwollen, das ihn jo wohl⸗ 
thuend berührte, umgewandelt hatte, dann ſchlug er 
einen Seitenweg ein. 

Zum letzten Male! Zur letzten Stunde! — 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 8 September. Wetter bewölkt, geſtern 
Abend heftiger Gewitterregen. Temp. 18“ &. 
Barem. 28“ 4". Wind NW. 

Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko gelb. 194 — 200, 
weiß. 195— 203, feuchter u. mit Auswuchs 160—180, 
Der September⸗Ottober 197 bez., ver Oktober⸗November 
193 Bf., per Frühſahr 191— 191,5 bez. 

Roggen feft, ver 1000 Klgr. lolo ini 183—194, ruff. 
„ br Sentember-Detober e r bez. 

ober⸗ ‚—175 bez., per Frühjahr 

1608171170 bez. 3, per Früßlah 

erſte matt, per 1000 Klar. loko geringe 140—145 
Märker n Oderör- 150155. 

Hafer ftill, per 1000 Klgr. loo pomm. 142145. 

Mais per 1000 Klgr. 126 130 bez. 

Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 Klar. Toto 220 
2248, per September⸗Oktober 247 Bf. per Ottober⸗ 
November 249 Bf., per April⸗Mai 262 Bf 
Rüböl matt, per 100 Klgr. ohne Faß bei Kleinigk. 
55 Bf., per September 54,5 Bf., per September⸗Oktober 
88 bi, per Oktober⸗November 55 Bf., per April⸗Mai 

ez. 


Spiritus feſter, per 10,000 Liter % lolo ohne Faß 
61 bez, ver September 60,6—60,7 bez, per Sep⸗ 
tember⸗October 56,7 bez., ver Oktober⸗November 54,5 
54.6 bez., per November⸗December 53,7 54 bez., 
per Frühjahr 54,9—55 bez. 

Petroleum per 50 K. loko 9,9—10 tr. bez. 

Landmarkt. 

W 190200, R. 188 — 196, G. 155—165, H. 148 

D154, E. 168—180, Kart. 8642, Heu 1,50 —2,50, 


Stroh 2730 
Kirchliches. 
Lukas⸗Kirche. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Miſſionsſtunde: 
err Prediger Hübner. 


u * 3 — = 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Auguſte Schultz mit Herrn Joh. 
Reisberg Buchholz). R : 
orben: Altſitzer Daniel Gollmann (Stolp). — 
Tochter Martha des Herrn Auguſt Jantzen 3 
„Tochter Emma des Herrn G. Bergholz (Grimmen 


Stettin, den 6. September 1880. 


Bekanntmachung. 


Die Bodenmeiſter⸗Wehnung im ehemals Sucrrow:- 
ſchen Speichergrundſtücke, Fürſtenſtraße Nr. 3, nebſt 
einem großen Viehſtall und einem Stück Gartenland 
oll vom 2. Januar 1881 ab auf 3 ¼ Jahre oder bis 
ultimo März 1884 öffentlich meiftbietend mit der Maß⸗ 
gabe vermiethet werden, daß der Miether die Geſchäfte: 
a. des Sıeicher- und Hof⸗Aufſehers und. 
b. des Erhebers der Gasanſtalts-Canalechefänng und 
des Aufſehers für dieſen Canal und ſeine Ablagen 
* mn 8 iR 
ur Entgegennahme der ote ſteht 
Montag, den 13. d. Mis, Vormittags 10 Uhr, 
im Oeconomie⸗Deputations⸗Sitzungsſaale des neuen 
hhauſes ein Termin an, zu welchem Bieter mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die, unſerem Com 
miſſarius von Perſon unbekannten Bieter im Termine 
ne Bietungs⸗Caution von 150 Mk. zu beſtellen haben. 


Die Deconomie-Deputation. 


5 Berlin-Stettiner Eiſenbahn. 

Extrafahrt nach Berlin von 
Stargard, Stettin und Anger⸗ 
münde, ſowie den zwiſchen dieſen Orten 
belegenen Stationen und zurück 


am 12. September 1880 
nach fol, e 


bfa 7 Rück ahrt: 
Stargard 4 früh. Berlin 115 Abds. 
Carolinenhorſt 5? „ Ankunft: 
Damm 5«% „ Angermünde 1“ Nachts. 
Eurtenwalde 5 w Paſſow S 
ettin 6 „ Caſetow 1 * 80 
Colbie 6 Tantow 2 „ 
antow 8 *˙ Colbitzow 23 * 
ſekow zu Stettin 3 
Paſſow 7. % Finkenwalde 32 „ 
Angermünde 85 Damm 8 ee, 
Ben, Ankunft: Carolinenhorſt 2 
erlin 95 Stargard 4° „ 


Fahrpreiſe für Hin⸗ und Rückfahrt: 
von den Stationen Stargard bis inkl. Finken⸗ 
walde 8 M. in II., 4 M. in III. Wagenklaſſe; 
von Stettin bis inkl. Angermünde 6 M., bezw. 3 M. 
Der Verkauf der Billets, ſoweit Plätze bereit geſtellt 
honden können, erfolgt an den Billetſchaltern der Bahn⸗ 
Wa am 10 und 11. September, ſowie eine Stunde vor 
gang des Zuges. 


engen ict before IIg. Inglische glasirte Thonröhren 


— Königliche Direktion. 
Dr. Kuth's 
„Knaben-Erziehungs-Anstalt, 


harlottenbur g bei Berlin, Bismarkstr. 114. 
Die Zöglinge besuchen das hiesige 

alserin-Augusta-Gymnaslunn. 

rospecte und Referenzen in der Anstalt.) 


(P 


Von Conradisches Provinzial-Schul-u. Erziehungs- 


IVa 


Er ſollte es bald nicht mehr ſehen, das junge, 
lebens volle Antlitz feiner wißbegierigen Schülerin; 
er ſollte heute zum letzten Male in dieſe ſanften 
dunklen Augen ſchauen, in denen ſeine Worte ſo 
oft jenes eigenartige Feuer entzündet hatten. Auf 
wieviel Fragen, perſönliche und allgemeine, kindliche 
und tiefſinnige, hatte er dieſem beweglichen rothen 
Munde antworten müſſen, deſſen ſchwellende Lippen 
ſo nachdenklich gezögert, wenn Valentin einmal der 
Fragende war, und die dann doch unbedenklich das 
ausſprachen, was das ehrliche, warme Herz, der 
klare Verſtand ihnen geboten! Ein Jahr hindurch 
hatte er ſich unbefangen auf dieſe Stunden gefreut 
— bis das Wort, das Geſtändniß eines Andern 
plötzlich ein neues Licht auf dieſe „unbefangene 
Freude warf, bis er einen Schlag bekommen von 
jenem Dämon mit der Kinderhand, der ſo lange 
ſchon unſichtbar neben dem ernſten Künfler geſtan⸗ 
den und mit ſchadenfrehem Lächeln feine Macht an 
ibm geübt, daß feine Geige füßer ſang denn jr, 
ſeine ſtahlblauen Augen leuchteten, wie nie zuvor. 
Dies letzte Jahr war ein redlicher, bewußter Kampf 
gegen jenen Dämon geweſen, — der ganze ſtarke 
Wille, der feſte Entſchluß eines gereiften, charakter⸗ 
vollen Mannes troste gegen das kinderhaft kleine 
Weſen, welches ruhig, boshaft lächelnd, feinen Kö⸗ 


Er konnte es ſich nicht verbergen, daß er in die⸗ 
ſem Mädchen eine Perle gefunden, ein ſeltenes 
Kleinode Sie war wahr gegen ſich ſelbſt wie ge⸗ 
gen Andere, ſie beſaß ernſtliches Ringen und Stre⸗ 
ben nach allem Guten und enthuſtaſtiſche Bewun⸗ 
derung für jedes große Talent. Wie gern hatte 
er ihr eine paſſende Lektüre empfohlen und ſich über 
ihr klares, richtiges Urthell gefreut — doppelt ge- 
freut, wenn daſſelbe, wie es nicht ſelten der Fall 
geweſen, mit dem ſeinigen übereinſtimmte. Die Auf- 
merkſamkeit, mit welcher ſie ihm zugehört, feinen 
Auseinanderſetzungen folgte, hier und da eine Frage 
einwerfend, wenn ihr etwas unverſtändlich erſchien; 
die Offenheit, mit welcher ſie eingeſtand, Dies oder 
Jenes anders aufgefaßt zu haben wie er, — das 
Alles hatte den ernſten Mann ſeltſam angezogen, 
er war faſt nie ſo beredt geweſen als dem jungen 
Mädchen gegenüber, welches er vor zwei Jahren als 
wildes Kind im Walde gefunden und das nun un⸗ 
ter ſeinen Augen, feiner Leitung jo ſchön empor ⸗ 
geblübt war — emporgeblüht für wen? — 
Mußte er nicht freudig das Schicksal preiſen, 
welches feinem beſten Freunde eine jo kluge, wahr 
und rein empfindende Lebensgefährtin zuführte, dle 
überdies noch die unleugbaren Bortheile beſaß, jung 
ſchön und ſehr reich zu fein? — — Und Nora 


cher ſchüttelte — der Pfeil ſaß tlef im Herzen. 


— — ——⅛⸗ k — — — nen n n n — 


Institut zu Jenkau bei Danzig. 


Die in geſundeſter Waldgegend, fünfpiertel Meilen von Danzig gelegene, nach allen Seiten zweck⸗ 
entſprechend eingerichtete Anſtalt nimmt höchſtens 80 öglinge auf, ausſchließl. der Privatpenſionäre der 
Lehrer. Dieſe Zöglinge werden in 1 Klasen Ge nungen verteilt, die je einem Familienlehrer unter⸗ 
ſtellt ſind, und in fünf aufſteigenden Klaſſen, Sexta, Quinta, Quarta mit je einjährigem, Tertia und Sekunda 
mit je zweijährigem Kurſus, nach dem Lehrplane der Realſchule erſter Ordnung unterrichtet. Die Anftalt 
hat die Berechtigung, ihren a liel nach enlährigem erfolgreichen Veluche der Sekunda das Berechtigungs⸗ 
Zeugnis zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt, nach zweijährigem Beſuche derſelben Klaſſe auf 
Grund eines vor dem Kommiſſarius des Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums zu Danzig abzuhaltenden 
Abiturientenexamens das Reifezengnis für die Prima einer Realſchule erſter Ordnung und die damit ver⸗ 


„bundenen Berechtigungen im Civil- u. Militärgebiete zu erteilen. Der Penſionspreis beträgt einſchließlich 


des Schulgeldes für die Inſtitutszöglinge 600 M., für die Privatpenſionäre 750 bis 1000 M. jährlich. Das 
Winterſemeſter beginnt Montag, den 11. Oetober d. J, für 8 Uhr. Nähere Auskunft erteilt Herr Inſtituts⸗ 
Director Dr. Bonatedt in Jenkau bei Danzig, Poftſtation Löblau. 

Danzig, im Auguſt 1880. 


— Directorium der von Conradischen Stiftung 


Königl. Höhere Gewerbeſchule 
vollſtändige Realſchule ohne Latein) nebſt 
Fachklaſſe für Bau⸗ und Maſchinen⸗Techniker 
zu Halberſtadt. 


Beginn des Winterkurſus am 11. Oktober, Programm gratis und frau o durch die Direktion. 


Städtiſches Technikum Rinteln aW. 


= für Baus u. Maſchinenweſen, Mühlenbauer, Geometer, Kunſtgewerbe, Maler, Kaufleute. Schnelle Vor⸗ 
bereitung zum Freiw. Examen. Meiſter⸗ und Ingenieur Prüfung. Wohnung und volle Koſt im Logir⸗ 
hauſe 27 Mark monatl., bei Bürgern von 36 M. an. Programme gratis. Meldungen an das Directoriumz g 
außer demſelben ertheilen Auskunft die Herren Baurath Pietsch, Torgau; Gymnafial⸗Director 
Schmelzer, Hamm; Realſchul⸗Director I. O. Dr. Schuster, Hannover. 


Kölner Dombau-Lotterie. 
Hauptgewinn 75,000 Mark, 


fer 
1 Gewinn a 30,000 Mark, 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mart, 
1 Gewinn a 15, 100 Gewinne a 300 „ = 30.000 „ 
2 Gewinne a 6000 Mark = 12,000 200 Gewinne a 150 „ = 30,000 „ 
5 Gewinne a 3000 „ = 15, 1000 Gewinne a 60 „ = 60,000 „ 


12 Gewinne u 1500 „ = 18,000 „ \ 
und außerdem Kunſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 


Ziehung am 13. Januar 1881. 
Looſe à 3 Mark 50 Pf. ſind zu haben in der Erpedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 


Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
8 Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dirfen 
oofen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein werden. 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


General- Adressbuch 
der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


mit 88 ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages;] Dr. 


ihrer 


Lieferung 1: Provinz Brandenburg Pieter 8 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz 
Oſtpreußen. Lieferung 4: Provinz Weſtpreußen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung 


R. Crassmann’s Verlag, 
d Stettin, Kirchplatz 3. 


Für alle Fabrikanten und Gewerbetrelbenden, welche mit dem Grundbeſitze in irgend welcher 
Verbindung dien oder ſolche ſuchen, iſt das „Handbuch des Grundbeſitzes“ ein unentbehrliches Hilfsmittel. 
nes der anderen derartigen Bücher erreicht an praktischer Einrichtung, Genauigkeit und Zuver⸗ 


äſſigkeit das oben genannte W. ; a N 
alen ttofe Bemühungen. erk und demjenigen, wele ſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Stoften 


Auswärtige, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht beſuchen wollen oder können, lehre 
brieflich nach neuer und vorzüglicher Methode und 


gegen geringes monatliches Honorar 


doppelte (ital.) Buchführung und kauf. Correſpondenz. 

Jul. Morgenstern, Lehrer Lahe ede Magdeburg, Breiteweg 179 5 : 
e u. Lehrbr ef 1 werden anf Verlangen gratis und Franco zur Durchſich 

zugeſandt. B 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
Ja Englische glasirte Thonröbren von G. Jennings 
gu . 5) 6% gu 


12“ 15“ 18“ Englisch, lichte Weite, 

0,80, 0.99, 1.21, 1,41, 1,60, 2,86, 4,51, 6,93, 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. = 610 Mm. 
anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- 
lität wie d. v. George Jennings. 

0,70, 0,88, 1.05, 1,27, 1,49, 2,64, 4,18, 6,50, 8,50 Moe für 2 Fuss Engl, 8 i jeu 

f bestes Bitterfelder und anderes deutsches 

IIla Deutsche glasirte Thonröhren ter 
0,43, 0,57, 0,67, 0,97, 1,14, 1.83, 3,00, 4,05, 6,47 Mark 7100 2 Fuss Rheinl. 8 

a 1 5 8 eicher Qualität, wie sie anderweitig 
Englische glasirte Thonröhren falschlich als prima offerirt wird. 7 
0,40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 
Jennings' sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt 
Jennings sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Wm. Helm“ Pölitzerst. 72 (94) 


— konnte ſie ſich nicht ebenfalls glücklich ſchätzen, 


efiger, Pächter, Adminiſtratoren; der Jnduſtriezweige; Poſtſtationen; Züchtungen spezieller Viehracen, zu beziehen. 
iehſtandes ꝛc. 


das Herz eines Mannes wie Wolfgang gewonnen 
zu haben, eines Mannes, der Alles, was er war 
und batte, ſich ſelbſt verdankte, der fie fo innig 
liebte? — Ob er ſie freilich ganz nach ibrem vol- 
len Werth zu ſchätzen wußte? Es war Valentin, 
als ob Niemand auf der ganzen Wel Nora fo gut 
kenne, ihr innerſtes Denken und Empfinden js rich⸗ 
tig beurtheile wie er! Er hatte ſie ja ſtets ver⸗ 
fanden, ſtets zu behandeln gewußt, fie war feiner 
Leitung willig gefolgt und batte volles Vertrauen 
zu ihm gehabt — — er ſeufzte tief auf! Er 
war eben ihr Lehrer geweſen, mit all ihren Sorgen 
und Kümmerniffen hatte fie ſich zu ihm geflüchtet, 
weil fie Theilnahme und Verſtändniß bei ihm fand 
— mehr ſuchte ſle ſicher nicht. Und Wolfgang! 
Wie oft, wenn er mit dem Freunde in Frau von 
Perlenbachs Gemächer getreten war, hatte er ein 
roſiges Licht über das junge Antlitz ziehen ſehen, 
hatte er den ausdrucksvollen Mund bei einem heim ⸗ 
lichen Glückelächeln ertappt, das raſch von den 
Lippen verſchwand, um in den Augen weiter zu 
leuchten, — in den ſchönen geliebten Augen! — 


ortſetzung folgt.) 


2 Ne 


Bezugnehmend auf die im Tageblatt vom 5. u. 7. 
d. Mts. angezeigte Extrafahrt nach 


IUNEIKAIE 


Saßnitz, Krampas wird nochmals in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß der Dampfer „Der Kaiser“ morgen, 


Freitag, ven 10. September, früh präcie 5%, 


Uhr, von bier abfährt Am Sonnabend Rückfahrt 
nach den Anordnungen des Kapitains. Der Preis der 
Fahrt beträgt 4.50 Mark für hin und zurück, Logis 
und Kaffee im Hotel „Walllisch““ 1,50 und ver 
weiſen wir nochmals auf die außerordentlich billigen 
Preiſe. Am Bord des Schiffes befindet ſich eine gute 
Reſtauralion; dennoch empfiehlt es ſich, wenn die Theil: 
nehmer ſich verproviantiren. r 
Der eingetretene Weſtwind ift ſowohl für die See⸗ 

fahrt als für das Landen ſehr günſtig. Billets find 
bis heute Nachmittag (ſoweit der Vorrath reicht) bei 
den Herren: 

C. Kratzseh, Frauenſtraße 49, 

Uhrmacher Ditemer, gr. Laſtadie 46, 

Hukulus, Breiteſtraße 44, 

Kerkau, Baieriſcher Hof, große Oderſtraße, 

und in der Expedition des Stett. Te gebl., Mönchen⸗ 


ſtraße 21, 
zu haben. Das Komitee. 


Hauptziehung 15. Septbr. 1880. 


a Loos 7. Claſſe 4½ Mark; 
Gewinne: 5 prachtvolle Mo⸗ 
biliare, Pianoforte, Gold⸗ u. Silber⸗ 
14 5 Uhren, Leinenzeug jeder Art; 
2» sseldorfer Ausstell.— 
Loose ai Mark, Stett. 
Gartenhauloosea50PpT. 
u. ſ. w. (kl. Beträge in Brief: 
5 marken zuz. 20 Pf. Porto ꝛc.). 
Prospeete gratis. 


G. A. Kaselow, a 9. 


„Es läßt ſich nichts dagegen thun! 


man muß die gewöhnliche Zeit abwarten!“ Dieſer 
allgemeine Ausſpruch der Aerzte hat ſchon manche 
Eltern verzweifeln laſſen, wenn ſie rath⸗ und un 
ihr Kind vom Keuchhuſten befallen ſahen. Umſomehr 
verdient die ſoeben in 2. Auflage erſchienene Schrift: 


Der Keuchhusten und deſſen Hei⸗ 


lung. ein Wort der Belehrung für Eltern 
v 


on Dr. med. C. Heinigke, allgemeine Ver- 
breitung. In leicht verſtändlicher Darlegung giebt 
hierin ein homdopathiſcher praktiſcher Arzt feine Er⸗ 
fahrungen und weiſt die ſchnelle Heilung jenes entſetz⸗ 
lichen, langwierigen Leidens nach. — Zum Preiſe von 
50 Pf. iſt dieſe Schrift von der Verlagshandlung 
Willmar Schwabe in Leipzig franko 


330 Piecen für Piano 
zuſammen für 10 Mark!! 

12 der neueſten Märſche, 

13 Walzer, 


” . 


22 „ 5 Polkas, 

127 x Galoppaden, 
9 „ „ Päolka⸗Mazurkas, 
8 1 Redovas, 

12, „ Rheinländer, 


13, „ Tyrolienne's, 

100 der beliebteſten Volkslieder mit Text, 

17 brillante große Salon⸗Kompoſitionen, 

43 Lieder ohne Worte von Mendelsſohn, 

50 belieble Piecen der ſchönſten Opern. 

15 der ſchönſten Polonalſen, Nocturne 

und Walzer von Chopin. 2 

ze Alle dieſe 330 Piecen, in ſchönen, 
roßen Quart⸗Ausgaben in 6 eleg. ausge⸗ 
atteten Albums, mit vorzüglich A e 
Druck und ſchönem Papier, unter Garantle 
für neu, complet und fehlerfrei, 


zuſammen für 10 Mark!! 
Aris. Aufträge werden prompt und exakt 
gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages 
effektuirt von der Buch: und Muſt alien⸗ Handlung 
Moritz Glogau jun., 
Hamburg. Graskeller Nr. 20, 


—— — äü eũ— — 


Ein Haus mit Garten, am Waſſer, mit großen 
Räumlichk., zu jeder gewerbl. Anlage paſſend, namentl. 
zur Brauerei, da noch keine am Ort, Färberei (alte), 

Bäckerei u. |. w., ſoll jof. unter dem Feuerkaſſenwerth 
| verkauft werden. 
Ratzebuhr. 


R. Kuhfeldt, Eigenth. 


Verleg WO Gyttertag (r. Com in nar! 
und Leipzig. 
(Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 


Gewinn⸗Plan der II. Lotterie von Baben-Baben, 
anderer Staaten. 


4. Ziehung am 10. Septbr. 1880. 


Soeben erſchien: 


Lehrbücher 


Preis des Looſes 2 Mark. 


des 5 reis de 00 es ark Wittwe Reitz in Demmin 
Deutſchen Reichsrechtes. Ae DER ales d ek . = Ko len 
* . 1 Gewinn im Werthe von Mk. 15000, 1 Gehn 1 vn 5000 
er Neichs:Eivilprozef 1 5000, n dn n , , Se 
„ VVV Hausbedar 
bel. Pegel der Dede, zur Bel ee Ta % 2000, d Geuinne a Mk. 2000 „ 45000, in j 
„ „ünfte Auflage. N 2 Gewinne a Mk. 1000 „ 2000, 0 nt eg 3 Schleſiſcbe, eng lifche, Inwie auch 
(Unveränderter Abdruck 5 3 neu bearbeiteten 3 600 15 1800 15 3 N 15000, Braunkohlen in den vorzüglichſten 
In Leinen 1 85 4 Mark 50 Pf. 5 1 N 1 500 ip 2500, 20 0 m, 600 7 10000 lch a „ e in £ 
1 ö N 10 % 300 % „8000, 3% „ 500 „ 0, Eichene Hanſpähne, Sehmook, 
Der Reiehs⸗Strafprozeß 10 ** 200 “ 2000, 25 „ „ 300 „ 7500, Abfallholz und alle ſonſtigen Brenn 
. sion Dochow, 75 4 4 100 . 7500, 30 1 7% 200 8%, 6000, * offeriren wir zu den billigſten 
Delle vecbeferte und vermehrte aeg. 300 N e ee ee eee eee 
In Leinen gebunden. 8%. 4 Mark 50 Pf. 0 3000 Spiegelberg K Müller, 


Das Staatsrecht 
des 

Deutschen Reiches. 
Von 


Dr. Philipp Zorn, 

ordentl. Profeſſor der Rechte in Königsberg. 

Erſter Band: Das Verfaſſungs⸗ und Militärrecht. 
In Leinen gebunden. 8%. 6 Mark. 


Beſtellungen auf Looſe zur vierten Ela‘ 
von 8 Mark ſowie zum Preiſe von 10 W 
die Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine 
zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pf 


Wiſſenſ⸗ 


ark. 

In dieſem Lehrbuche hat ſich der Verfaſſer die Auf⸗ 

abe geſtellt, den To umfangreichen Stoff des Reichs = 
ft aatsrechtes in möglichſt gedrängter Kürze zur 
Darſtellung zu bringen: der Zweck, welchen er dabei 
im Auge hatte, war kein politiſch⸗hiſtoriſcher, ſondern 
lediglich ein jariſtiſcher; nichtsdeſtoweniger dürfte gerade | 4, 
dieſes Lehrbuch des Staatsrechtes durch die Knappheit! 
und Präciſion in der Behandlung des weitſchichtigen 
Stoffes auch bei Nichtjuriſten hervorragende Be⸗ 
achtung finden. Die conſtitutionelle. Natur unſerer | R 
modernen Staaten verlangt gerade auf dem Gebiete 
des Staatsrechtes ſo vielfach die Mitwirkung von Nicht⸗ 
juriſten, daß Al le, die am ſtaatlichen Leben irgendwie] 
pofitiven Antheil zu nehmen berufen find, die Pflicht] 
haben, ſich über die Grundzüge des Staatsrechtes zu 
orientiren. Und dazu dürfte kein Werk mehr geeignet 
ſein, als das vorliegende. 0 g 

Der zweite Band, welcher ſich in Vorbereitung 
befindet, ſoll das Verwaltungsrecht im engeren 
Sinne, das Gerichts verfaſſungsrecht, das 
Finanzrecht und endlich eine umfaſſende ſyſtema⸗“ 
tiſche Darſtellung der Rechts beziehungen des 
Reiches zu auswärtigen Staaten enthalten.]! 


* 


4. mehr einzahlen zu wallen. Parlo bei Poſtnorſchuß ſehr thener 


chaftlich 
5 beguta 


e Benedlctiner, 


nn Doppelkränter⸗Magenbitter, 


na 


fabrizirt und nur en gros verſandt von 
C. PINGELin Göttingen (Provinz 
Hannover). 


Fe, Krämpfen, Bläh i 
, noth, Gicht, Rheumatismus, Schwächezu 


Organismus. 


macht den Geiſt munter und friſch 
gert das Beben bis fil, 
N geſchützten Etiquett verſehen. 


u ſeinem vollen Maße. 


5 Das 
Deutſehe Neichs⸗Preßrecht, 


N g f Bei 5 Fl. Verpackung frei. Bei 10 Fl. 
unter Berückſichtigung der Literatur und der Preis a Fl. von ca. 390 Gr. Juhalt 8 M. 80 Pf. (freie Verpackung und 1 Fl. gratis derade 
Rechtſprechung, „ BR: „ 6 M. 78 Pf. (gegen Nachnahme durch nachſtehende Niederlage. 
insbeſondere En gros-Verſandt durch die Fabrik. 


7 


des Berliner Ober⸗Tribunals und Reichsgerichtes. 
8 Syſtematiſch dargeſtellt 
von 
Dr. Franz Eduard von Liszt, 
ordentl. Profeſſor der Rechte in Gießen. 

In Leinen gebunden. 8°. 4 Mark. | 
Der Verfaſſer hat ſchon durch ſein vor zwei Jahren 
erſchienenes größeres Lehrbuch des Oeſterreichiſchen 
Preßrechts den Beweis geliefert, daß er für dieſe 

Materie einer der Berufenſten iſt. Derſelbe war bemüht, Me 
ſein Thema ſo zu behandeln, daß demjenigen Leſer⸗ 
kreiſe, den das Werk beanſpruchen kann, etwas wirklich 


Ihnen mit, daß wir von dem Benedittiner ſchnelle Beſſerung ſpüren. 


} handlung, Breiteftraße 60. 


— — — — 


Cohn & Seliger, 
Langebrückstrasse, gegenüber L. Manasse, 
Seidenband-, Posamentier-, Kurz- und 


Weisswaaren-Geschäft 

5 en yrDSs. | en delait, 
Größtes Lager fünmtliher zit Damenſchneiderei 
und Putzarbeit gehörigen Artikel. 


von Neuheiten für die Herbfiaifo 


Brauchbares geboten werde. Für den Praktiker,, 
mag er Journaliſt, mag er Rechtsanwalt, 
Richter oder Staatsanwalt ſein oder irgend 
ein Preß gewerbe betreiben, iſt das Werk in erſter 
Linie beſtimmt. Gegenüber den bereits vorhandenen 
ſyſtematiſchen Bearbeitungen des Preßrechtes oder der 
Kommentare zum Reichspreßgeſetze hat das vorliegende 
Buch den Vorzug, daß deſſen Verfaſſer in der Lage 
war, die Rechtſprechung auf Grund des neuen Geſetzes 
berückſichtigen zu können, — wogegen jene zu einer 
88 erſchienen ſind, in welcher es eine Praxis auf 
rund dieſes Geſetzes noch gar nicht gab. 


Ein Reſtaurant 


iſt ſofort billig zu verkaufen. Näheres Friedrichſtr. 4 

beim Kaufmann WI. Pollnow. i III. 

Ein Handelsgeſchäft, gute Lage, mit feſter Kund⸗ 

ſchaft, und Fuhrwerk, Federwwagen, iſt zu verkuufen 
7 Grabow, Lindenſtr 4 


1 Schmiede nebſt Wohnung 
iſt Ober wiek 21 zum 1. Januar zu bermiethen. 


Eingang ; 
| fu billigsten En 
Nah. d Enge 25 0 


va 


II 


eiſ 


Conceſſtonirt durch landesherrliche Genehmigung für den Umfang der preußiſchen Monarchie und im Bereicht 
5. Ziehung vom IS. dis 20. Oetober 1880. 


1 Gewinn im Werthe von Mk. 60000, 


e obiger Lotterie zum Originalpreiſe 
rk für alle Klaſſen nimmt entgegen 


Zehnpfenuig⸗Marke 


ch einem alten aus einem Benedietinerkloſter ſtammenden Recept 


aden, Athem⸗ 

} tanden, ſowie bei 

Leber- und Nierenleiden und vielen anderen Störungen im 

Der Beuedietiner reinigt das Blut und vermehrt daſſelbe, er entfernt den trüben, 

matten, ſorgenvollen Ausdruck des Geſichts, das gelbfarbige Ange, die ſaffranfarbige Haut, 
ſtellt die Harmonie des Körpers wieder her und verlän⸗ 


Jede Flasche iſt mit dem Siegel „C. Pingel in Göttingen“ verſchloſſen und mit dem ü 


Atteſt: Herr Barezik, Gemeindevorſteherzin Alk⸗Schalkowitz, Schleſien, berichtet: Ich theile 
Niederlage in Stettin bei Herrn Theodor Pee, vorm. Adolf Creutz, Droguen⸗ 


nu. 


J. Meint in der Mühlenſtraße hierſelbſt beregenes Wohn⸗ 
haus mit Auffahrt und im beſten baulichen Zuſtande 
beabſichtige ich aus freier Hand meiſtbietend zu ver⸗ 
kaufen und habe einen Termin auf Montag, den 
13. 2. Mts., Vormittags 10 Uhr, in der Wohnung 
des Stadtſecretärs a. D. Hrn. Retzlaff hierſelbſt an⸗ 
geſetzt, wozu Kaufliebhaber eingeladen werden. 


bei: 


4, 


N 


am Dunzig 11-212 (Ziegenthor 2— 3). 
erſter Klaſſe, ſchwer und gern 
frei, offeriren mit M. 6,00 
ver Mille frei vor die Thür. 
Theodor Krause. 
i Inhaber: Krause & Lands 
. Komtoir Bollwerk 35. Lagerplatz Wallſtraße 43. 
Zum Wäſcheſtigen 
E verſchlungene Buchſlaben in ſtark⸗ 
0 ＋ Metall Schablonen, ſowie ein 
* große Auswahl von Schablonen 
zur Wäſcheftickerein Schablonen 
0 Käſtchen, elegant, empfiehlt die 
F 
* 2 
Namen in Wäſche 
werden aufgezeichnet u. ſauber u billig meftid 
JGeſchwiſter Senultz, Frauenſtr. 44, — Fade ö 
h Am 13. d. Mt 
kommt ein Möbel 
wagen leer von BP 
lin auf hier zurüch 
welcher Möbelgele 
genheit darbietet,da® 
Ka Nähere bei Fr 
2 5 a * HRüts, Kronenhof 
ſtraße 28. Daſelbſt iſt ſtets Möbelfuhrwerk zu haben 
Die Wittwe eines höheren Offiziers in Stettin wünscht 
zur Erziehung mit ihren eigenen Kindern zwei Mädchen 
im Alter von 10—13 Jahren zum 1. October in Penſion 
zu nehmen. Herr Prediger Pauli und Dr. Wegne! 
haben die Güte, Auskunft zu ertheilen. 
Gefällige Adreſſen Find zu richten an Frau Oberſt 
von Borries in Stettin, Pölitzerſtraße Nr. 28. _ 
Champagner-Agentur 
zu begeben. Fr. Offerten unter 2 A. poſtlagernd 
Cöln. 
Putzarbeiterin. 
Eine durchaus tüchtige erſte Arbeiterin wird ſofon 
od. z. 1. Octbr. geſucht. Gen. Off. an die Annonc⸗ 
Exped. v. S. Berg in Bützow in Mecklenburg. 
Eine Hypothek von 6000 Rmk. auf ein Haus in der 
Altſtadt Stettins, innerhalb der ſtädtiſchen Feuerkaſſe 
iſt ſofort mit Verluſt zu cediren. 
Adreſſen unter . 8. in der Exped. des Stettin 
700 Thlr. werden auf ein großes Sans innerhalb 
der ſtädtiſchen Fenerkaſſe geſucht. Selbſtdarlether werdel 
gebeten, Adreſſen unter P. F. 4 in der Expeditio 
des St tt. Tageblatts, Mönchenſtraße 21, abzugeben. 
Geſucht werden zur alleinigen Stelle 1000 od. 1200 


| She cuf ein Haus in beſter Gegend der Stadt. 
Zu erfragen in dir Expeditlon des Stettiner Tage 
blatts, Kirchplatz g. 


g nad: en 
Ein Kapital von 550 Thlr. wird gegen Feſſio 
einer ſicheren Oynothek mit etwas Verluſt ſogleich g 
ſucht Adreſſen unter . W. 10 in der Erpeditz 
bes Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeiel 
4 „Cl faft unkündbates Kapital von 3500 Tol. ft 

puplll. ſicheren Stelle auf ein ſtädt. Grundſtück zum . 
Oktober zu verleihen. 


Gefl. Offerten werden unter O. UL u in der Exe 
5 W Stett. Tageblatts, Mönchenſte. 21, erbeten, 

300 M. werden auf ſich. Stelle u. gute Jmſen al 
ein Jahr zu leihen getucht Abreſſen 5 > 100 


beim Tiſchlermeiſter Timmermann daſelbſt oder 
bei dem Baumeiſter Ieroldt, Grabo verſtr. 35. 

Ein kl. Haus in gut. baulichen Zuſtande, Mitte der 
Stadt, kl., freund. Wohnung, geordnete Hypotheken, 
für Handwerker ſehr paſſend, ſoll veränderungshalber 
verkauft werden. Näheres Fuhrſtr. 4 im Laden. 

1 Haus, worin ſich eine gangbare Bäckerei befindet, 
mit Auffahrt und Stallung, zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen Breiteſtr. 61 in d. Reſtauration. 


e ö Aeg wehe d des b 
alten billigen Breifen. N eee ee Sn 
| Wasserdichte Pläne, 
Fr’ Rapspläme. Säcke, 
Diemen-, Mieten- oder Feimen⸗Decken 
offeriren in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Größe zu billigen Preiſen en 
ang, 


Fränkner & Würker, 
_ _messauifce: Weberei ub  Särte-Habrit 


Pe Er] 


Ein in beit. Belriebe ſtehend. Putzgeſchüft ift bill. z. bk. 
Adr. u. A. B. 4 i. d. Exp. d. St. Tgbl., Mönchenſt. 21, erb, 
Eine gangbare alte Bäckerei nebſt Utenſilien, in 
beſter Lage belegen, iſt ſofort oder ſpäter zu vergeben. 
Näheres Friek richſtr. 4, 1 Tr., beim Wirth, von 
11 bis 3 uhr. f 


Mein Afröciges Wohnhaus in guter Lage, worin 
bisher Bäckerei mit ſehr gutem Erfolg betrieben, beab⸗ 
ſichtige ich wegen Altersſchwäche unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen, reſp. auch vom 1. Oktober d. 
J. zu ves pachten. 1 5 
e „©. Peterson in Bolit)_|| 

Ein ‚Materialwagren-Gefgäft mit Schank iſt zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen Gieſebrechtſtraße 9 im Keller. 


Steinkohlen, 
beſte oberſchleſiſche und engl. Stück⸗ u. Wür felkohlen 


böhmiſche Salon⸗Braunkohlen, b f geſtebte Nußkohlen, 
la. Briquettes und Coaks, ſowie ſümmtliche Sorten 


ze 
Brennholz =# 


in loben auch kleingemacht, 


echt. Zarteuthiner Torf 


vom Moore des Herrn Baron von Puttkamer 
offerire billigſt. 


Julius Basch, 


Komtoir u. Lager Frauenthor Nr. 4. 


haar NY 
* 


. Stettin, im September 18800. 
e | | 
Einem hochgeehrten Publikum Stettins und 
meiner werthen Nachbarſchaft erlaube mir hiermit die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß ich am heutigen Tage 


Breiteſtraße 52, Ecke der Papenſtraße 
en Material- und Colonialwaaren⸗Geſchüft 


unter der Firma i 
Benno Matthes 
eröffnet habe. 


werthen Kundſchaft durch reelle und gute Waare bei prompter Bedienung zu 
erwerben und bitte ein geehrtes Publikum, mein Unternehmen durch geſchätztes 
Wohlwollen freundlichſt unterſtützen zu wollen. 

f Hochachtungsvoll und ergebenſt 

Benno Matthes: 


NE Y 
„ 


2 
e 


Sk Ne 


tend erhöhten Steuer noch zu den 


Umgegend, insbeſondere f 


Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet ſein, mir das Vertrauen meiner 1 


in 9000 255 des Stett. Tagebl, Mönchenſtr. 21, erbe⸗ 
0% Mark ſind ſofort zn vergeben 
e ö ffn — Wapenſtraße 2. 


AAA 


L iss , 
Maison Oswald Nier, 

7 Schulzenstrasge 412 
Alzeinige Weinhaudlunz nebst Wein- 
staben zur Eiuführg. garant. reiner ungegypster 
franz. Nutur-Weine u. Chunpaigner zu his 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis, 

Neu! Stamm- Frühstück: Meelstenk, 
Cotelettes, Wiener Schnitzel, gedämpi 
Leber, Mlops a la Königsberg, 
Kalbsbrägen etc. a 55 Pfg., inel. ½ Liter 
Wein 90 Pfg. 

Table übte von punkt 1—4 Uhr 
d OCouvert Maris 1,20. im Abonnement Mark 1. 

Heute Menu: Potage a la Jardiniere, 
Hecht au tour mit Kartoffeln, Capaunbraten 
mit Kartoffeln, Compot u. Salat, Macaronen- 
Tortehen, Butter und Käse. 

Speisen & le carte an jeder Tagoszelt 

Die neues en tolegraphischen Depeschen 
von 8, Bnlomenm liegen bei mir anf. 


Thalia-Theater. 

„ Donnerſtag, den 9. September 1880: 
Eine echte Berliner Pflanze. 

Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Salingre. 


Zwei luſtige Soubretten. 


Komiſches Duett. 
Entree 50 Pf. 


IR 2 f. 
Anfang 7%. Uhr. Logen 1 Mat 
ER O. Reet“ 


